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Theologie/Spiritualitdt

Die Himmel riihmen die Herrlichkeit Gottes,

auch heute noch

Die Psalmen als okologische Lesehilfe. Ein Denkanstoss

Abt Peter von Sury

Unvergessen ist jener Moment zu Beginn mei-
ner Klosterzeit im November 1974, als ich im
Chorgebet der Ménche, die einmal meine Mit-
briider werden sollten, erstmals dem Psalm 19
begegnete. Ich war iiberwiltigt von seiner
anschaulichen Schénheit und poetischen Kraft:

«Die Himmel riihmen die Herrlichkeit
Gottes, vom Werk seiner Hinde kiindet das
Firmament. Ein Tag sagt es dem andern, eine
Nacht tut es der andern kund. Ohne Worte
und ohne Reden, unhirbar bleibt ihre Stim-
me. Doch ibre Botschaft geht in die ganze
Welt hinaus, ihre Kunde bis zu den Enden
der Erde. Dort hat er der Sonne ein Zelt
gebaut, sie tritt aus ihrem Zelt hervor wie ein
Briutigam. Sie froblockt wie ein Held und
liuft ibre Bahn.»

Ich staunte, war iiberwiltigt vom unerschopfli-
chen Reichtum der 150 Gebetslieder, von ihrer
Lebensweisheit und Glaubensglut, von der Fiille
der Inhalte, der darin gespeicherten kollektiven
und individuellen Erfahrungen, der seelischen
Stimmungen und Gefiihle, denen sie bildhaft
Ausdruck verleihen. War gleichermassen ent-
setzt von ihrem Gewaltpotenzial, iiberrascht von
der Niichternheit, mit der sie unsere menschli-
chen Kimpfe und Konflikte zur Sprache brin-
gen, erschrak iiber die Gefiihlsausbriiche, die
sich in ihnen ungefiltert zu Wort melden.

Die Texte, teilweise bis gegen 3000 Jahre alt,
verbinden uns mit einer unzihlbaren Schar von
Betern und Beterinnen in Geschichte und
Gegenwart, sind zutiefst verwurzelt im Volk
Israel, unlsbar verbunden mit der jiidischen
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Gebetstradition. In den Psalmen ist das Wort
des Menschen aufs Innigste verschlungen und
verwoben mit dem Wort Gottes, das eine nicht
vom andern zu trennen. Sie bezeugen das Inein-
ander von Geschichte und Schépfung, Natur
und Kultur: Gotteswort im Menschenwort. Ein
Paradox, das uns in den Psalmen mit prophe-
tisch-dichterischer Kraft entgegenkommit.

Die Bibelwissenschaft weiss, dass die Rede von
der Sonne in Psalm 19 vermutlich auf 4gypti-
schen Einfluss zuriickgeht, auf Israels michti-
gen Nachbarn am Nil, wo der Sonnenkult bei
den Pharaonen hoch im Kurs stand. Der
Rhythmus der auf- und untergehenden Sonne
taktet den Wechsel von Tag und Nacht, dazwi-
schen liegt die Dimmerung. Da! Noch einmal
stilles Entziicken, als Psalm 57 an der Reihe war:

«Wach auf, meine Seele, wacht auf, Harfe
und Saitenspiel! Ich will das Morgenrot
wecken ... Erbebe dich diber die Himmel, o
Gott, deine Herrlichkeit erscheine iiber der
ganzen Erde ... Deine Giite reicht, so weit

der Himmel geht, deine Treue, so weit die
Wolken ziehen.»

Deine Herrlichkeit! Deine Giite! Deine Treue!
Wolken und Himmel und Morgenrot und die
ganze Erde! Grosse Worte fiir eine noch viel
grossere Wirklichkeit. Es ist die Perspektive der
Wahrheit. Die Psalmen 6ffnen den Blick fiirs
Ganze, fiir das All, fiir den Kosmos. Das grie-
chische Wort meint nicht nur <Universumy, son-
dern auch, gewiss kein Zufall, Schonheiv. Mit
tendrin der Mensch. Seit Mitte November 2022
sind wir laut UNO-Statistik deren acht Mil-



Der Himmel iiber Mariastein am Sonntag, 6. November 2022, kurz nach 8 Uhr:
Es war der Tag, an dem in Sharm El Sheik die Weltklimakonferenz begann.

liarden. Achtmilliardenfaches Erschauern unter
dem nichtlichen Sternenzelt (Psalm 8,4.7f):

«Sehe ich den Himmel, das Werk deiner
Finger, Mond und Sterne, die du geschaffen
hast — was ist der Mensch, dass du seiner
gedenkst, des Menschen Kind, dass du dich

seiner annimmsto»

Acht Milliarden Menschenkinder, die gliicklich
werden wollen, die von ihrer Einzigartigkeit
iiberzeugt sind, die auf saubere Luft und sau-
beres Wasser angewiesen sind, auf Strom und
Nahrung, Kleidung und ein Dach {iber dem
Kopf, auf Wirme im Winter, auf Schutz vor
dem Regen, hoffend auf Segen und Heimat und
auf jemanden, der zuhort: Mutter Erde!

«Du hast ibn — den Menschen — nur wenig
geringer gemacht als Gott, hast ihn mit Herr-
lichkeit und Ehre gekrint; hast ihm alles zu
Fiissen gelegt: all die Schafe, Ziegen und Rin-
der, und auch die wilden Tiere, die Vigel des
Himmels und die Fische im Meer ...»

Das Buch der 150 Psalmen ist ein vorziiglicher
Lehrmeister, der mit beiden Fiissen im Leben
steht. Klimaerwirmung, CO:-Ausstoss, Strom-
mangellage, Biodiversitit kommen darin nicht
vor. Ob solche Begrifflichkeit die Herzen
erreicht, zum Umdenken inspiriert, zum Tun
motiviert? Anders die Psalmen. Sie sind geprigt
von elementarer Lebenserfahrung, spiegeln fun-
damentale Lebensvollziige, sind getragen von
Skepsis und Gottvertrauen, sie fithren ein in die
Weisheit, in eine «andere Wahrnehmungy: die
Welt als Um-Welt und Mit-Welt, fiir mich, fiir
uns, fiir alle: Alte und Junge, Witwen und
Waisen, Gottlose und Gerechte, Fragende und
Verzweifelnde, Weise und Toren, Hunde und
Lowen, Nattern und Drachen, Vigel und
Fische, Berge und Tiler, Sonne, Mond und
Sterne, jubelnde Biume und welkende Blumen,
Zedern und Zypressen, Weinstock und Olbaum,
Brot und Wein: Fiille des Lebens, Land der Ver-
heissung, uns Sterblichen tibergeben, damit wir
uns daran ergotzen in Wonne und Dankbar-
keit, «<bevor wir dahinfahren und nicht mehr da

sind» (Psalm 39,14).



	Die Himmel rühmen die Herrlichkeit Gottes, auch heute noch : die Psalmen als ökologische Lesehilfe. Ein Denkanstoss

